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Indenfolge .de:n iusammenstellungen ist d,er J?e­
darf,m Zement, Traß, Kalk und Sand für Beton. und
Mörtelmischungen angegeben, die sich 'in der Praxis bc­
währt haben, nebst Angaben über ihre festigkeit. Außer
den a eführten sollte man andere Mischungen nur
dimn wählen, wenn ihre Anwendung Vorteile verspricht.
.Bei sämtlichen Mischungen ist die Vefwenjung
von Kies und Sand vorausgesetzt, die keine die Festig­
keit nachteilig °beeinflussende Beimengungen, wie
lehmige und tonige Bestandteile enthaiten. An Stelle
des Kieses kann Kleinschlag aus hartem Gestein und
basischer lIochofensdlI.kke zugelassen werden.

Kiessand und gemischter Steinschlag kö nllen in vielen
FäHen in ungetrenntem Zustande verarbeitet werden,
besonders da er wirtschaftlicher ist. Die vollständig
Trennung des Kiessanqes mittels Durchsiebens in Sand
llnd Kies und die lierstellung nach den im Mischtmgs­
verhältnis vorgesehenen Anteilen gewährleistet jedoch
allein voile Gleichmäßigkeit des Gemenges und er­
leichtert die Prufung. Wenn 'der zur Verwendung

Bindestoff- und Bindestoffzusatzbedarf zur Herstellung von' Beton und Mör'teI:
(Nachdruck ver oten.

kommende Kiessand nicht das richtige Verhältnis (2 j)
zwischen Kies und Sand enthält, muß auch der Saäd
gehalt in dem Mischverhältnis des Betons angegeben
werden. Da der Sand zum großen Teil die tlohlräu.rne
des Kieses ausfüllt, entspricht der Zementbeton im
Mischverhältuis 1 Raumteil Zcmeut und 10 Rt. Kies.
sand einem Beton von -I Rt. Zement, 4 Rt. Sand und
8 Rt. Kies.

Die Ausgiebigkejt und Festigkeit der einzelnen
Mischungen wird VOll den zur Verwendung stehenden
Baustoffen der Verarbeitungsweise und den Erhärtungs.
bcdingUlDgen wesentlich beeinflußt. Die Zahlen können
daher nur als Anhalt angesehen wcrdei1.

falls der gebrannte hydraulische Kalk zu Kalk­
pulver statt zu Kalkteig abgelöscht wird. so sind die
Verhältuiszahien für den gelöschten Kalk um 251v. Ii.
zu erhöhen.- Das spezifische Gewicht ist: Zement
= 1,40, Traß = 1,00, gebrannter hydranliseher Kalk
= 0,60 kg.

Be tOll.
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TürdübeJ.
Die Einfassung der TÜröffnungen durch hölzerne

Türgerüste (vergl. NI'. 52 d. Zeitschr.), die eine dur:haus
gediegene Befestigung von Türfutter und -Verk1el ung
ermöglichen, bietet aber erfahrungsgemäß auch den Ube\­
stand daß sich an der Grenze von Holz und Mauerwerk
Risse l im Putz bilden l die  ehr bald die darÜbergeklebten
Tapeien oder den \\fandanstrich in Mitleidenschaft ziehel1

Die Risse treten hesonders
! J  71  dort in Erscheinung, wo
:f\j '",\  Jtjo ! fi h f t die Türverldeidungen in

1::  ,L '$  lil h l1  ' r   :C;el    I,
-    und daher das 'fürgerüst­
'" ;W.;:t,   holz nicht voJJ Überde ken

::C::J     können. Demgegenubcr
---r: sei noch auf die l1ach­

-----r- L stehende, hekannte Aus­
" 2- fÜhrungs:veise . mit Tür­, l-L dübeln hmgewIesen.
+--;,;;';; I:-  Zur Befestigung des.:a EI TÜrfutters und der Ver

'A ""'J!!011 6 !  kleidungen werd n . ZlI
, beiden Seiten der OHnung

-T . -= schwal ensch\'\:an förm.ige

.' Holzklötze, etwa 111 Große

_ ,, = eines Mauersteines, bei
.,.- l:;-  Herstellung des Maucr­
, i<.;' .. "f2C:;: werks mit eingemauert._   __ _ I -   Die Lage der Klötze ist

-'  (:.l'::t: C=.J..= t£ jeweils nach dem BeschJag--- c- --- ._-'''-_._--. - und SchIoß der Tür zu
richten. Es empfiehlt sich die Klötze nebst den angren­
zenden Schichten in ZemelJtmörtel zu vermauern. Der
obere Abschluß der Turb[fnullg crfo1gt durch einen Holm
oder ÜberJagsboh1e mit einem da! liber gespannten Enl­
lastllngsbogen. Letzterer kann entweder ein scheitrechter
ode.i ein Segmentbogen seUJ, und er ist so zu versetzen,
daß ein Auswechseln des j-Jolrnes sich ohne Gefährdung
des Bogens ermöglichen läßt. Die Tdrsch\vel1e wird durch
ein eingeiegtes Bohlenslück gebildet.

Diese AusfÜnrung:.art hat sich durchaus bewährt.
Da sIe sehr einfach ist, hat sie auch den Vorzug der
BIlIigkeit und kann deshalb besonders empfohlen werden.
Sie fluch günstig gegenüber etwa eintretender

1<. Bl1schardt
o ===== 0

Gärtneri; os für die Besitzung Jessen in Apenrade.
Architekt (B. D.A) Anton Hnber,

Direktor der Kunstgewerbeschule in fIensburg.
(Mit Abbildungen aUT Blatt 189 u. 190)

Man hat sich mit der Zeit in den Kreisen eier einiger­
maRen verständigen Auftraggeber nun daran gewöhnt,
es als selbstverständlich anzusehen, daß auch die all
sich bescheidene Aufgabe der Errichtung des Gärtner­
halJSes eines vornehmen \tVohnsitzes, das wo]!l fÜr gc­
wöhnlich beim Hauptzug-ang zu der, .ganzen Anlage auf­
gefÜhrt -wird, von demselben Architekten, dem die Er­
richtung der; J-Jerrschaftshauses anvertraut wird. wenn
anch unter Anwendung einfacher MitteJ abcr doch mit
gleicher Liebe gelöst werden muß, nm zu vermeiden,
daß dieses kleinc Bauwerk einen Mißton in die Ge­
s'imtanla"ge'bringt. 1m Übrigen weicht ein so1ches-,Gärtner­
haun in seinen Bedürfnissen nur unwesentlich von dem
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des Wohnhauses für irgend einen kIemen Beamten oder
besserge!stcl1ten Arbeiter ab. So birgt auch das Oärtner­
haus für den SOll1mersitz Jesscn in Apc.nrade- im Erd­
geschoß nur zwei Stuben lJnq einc Küche und im Dach­
creschoß z\ve1 Kammern, von dencn die kleinere wohl
dem Lehrling oder Gehilfen zur Veriügulli{ gestellt wh'd.
Als für den Betrieb erforderlichen Raum enthält dß.s
Erd.geschoß noch ein größeres velaß für Garten­
geräte. V or diesem Raume ist das Dach an
beiden HUl1sseiten tiefer herabge ogel1, um so einen. ge...:
schützten Arbeitsplatz beIm liause €u schaffen. Der
äußere Aufhau ist in einfacher Weise gelöst, doch zei.gt
die Nawrallfnahme, eine wie reizvolle Wirkung damit
erzielt wurJe. Es ist eben die Arbeit des Künstlers,
dic hier zur Geltung kommt. Nach dem Ausschauen
dieses Torhäuschens, das den Besucher des Sommer­
sitzes in seiner anheimelnden Gestaltung schon beim Be­
treten des GrundstÜcks eil1Jadend begrüßt, dali man mit
Recht auf einen tierer im Garten verborgenen vor­
nehmen Wohnsitz schließen, der seinen Zweck von er­
füllt dem Besitzer, seiner :Familie nnd Gästen behag­
1ich s UnterkoITlInen während der schönsten Jahreszeit
bietet. So kommt die reizvolle Gestaltung dieses
Gärtnerhauses nicht nur dcm darin wohnenden Ange­
stellten, sondern auch der Herrschaft und ihren Be­
suchern, der ganzen Anlage zugute. Die Arbeit des
Architekten und die aufgewandten Mehrausgaben gegen­
über einer kÜnstlerisch minderwertigen Ausführung
machen sich demnach glänzcnd bczahlt. S.

o :::=:::=:: 0

Wärmeleitfähigkeit '!Ion Baustoffen.
Bei den gesnnc1heitstechnischen Anforderungen, die

jetzt an fast aUe Baustoffe gestellt werden, ist die Kennt­
nis def \Vänneleitfähigkeit der sogenannten Isoliel"bau­
stoffe, wie solche heute in so geoßer Verschiedenartig­
keit in Anwendung sind, von größtcr \Vichtigkeit. Die
im Laboratorium fÜr technische Physik in München an­
gestellten dahingehenden Versuche und deren Ergeb­
nisse sind deshalb von großem \Vert. Es wurden dort
geprüft:
1.. R 0 s a k a ] z i 11 i e r te K i es eI gur, ein Stoff,

bei dem die pflanzlichen Beimengungen durch Er­
hitzen zerstört sind. Das Gewicht beträgt 350 kR/cbm.

2. Fes t e t r 0 C k e n e K i e sei g 11 r im Gewicht
von 580 kgfcbm.

3. G ,c b r an n t e r K i e se J g LI r s t e i 11, der durch
Sinterung von Kieselgur unter Beimenglll1g eines
.Bindemittels gewonnen worden war. Er. wird als
sogenannter Diatomenstein in den H:md.el gebracht,
ist sehr. wasseranziehend- (hygroskopisch) lind porig.

4. Iso I f e r kom POS i t i 0 11 , bestehend -aus einer
Mischung, von KorkstÜckchen. Asbest, Kieselgur
und einem Bindemittel.

5. A s b es t.
6 Rh c j n i s ehe r Bi m ski e s in - haselnußgroßen

Stücken, der vor der Prüfung kÜnstlich getrocknet
worden war.

7. tI 0 c hof e TI s chI ac kein verschiedenen Korn­
größen VOll großer Porigkeit, wie sie als füllstoff
für Beton verwendet wird. Bei dieser PrüfuI1;s
wurde deshalb ein Betonkörper in einem Mischungs­
verhältnis von I Teil Zement und 9 Teilen ,Schlacke
he:rgesteUt und die Prüfung dieses Körpers nach
1!10natigttr Erhärtun,gsdauer vorgenommen.
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8. Z e me n t, ohne Beimengullg, nur mit Wasser an­

,gemacht.
9. Tor f mull, wie er aus Iiaspelmoor kommend

schon seit vielen Jahren zum Wärmeschutz von Eis­
kellelll usw. verwendet wird.

10. Säg c m ,e h I, von gleichartiger Beschaffenheit und
frei von liolzstücken.

11. Kor k.m e h I, das bei der tlersteIlung von Kork­
steInen als AbfalJerzeugnis gewonuep worden war.

12; As phal t1 e r ter Kor k s tein, wobei die mit
Pech überzogcnen Korkstücken unter hohem Druck
gepreBt wurden,
In der nachstehenden Liste sind für alle unter­

suchten Baustoffe die erhaltener! Wärmeleitzahlen in
Wärrneunterschiedsstufen von 50° ziisammengestellt.
Die Zahlen bedeuten die Eindringtiefe der \X/ärme bei
dem jewe iligen Wärmegrade in Metern in einer Stunde.

Bde  iS  ff;sg I lt! l so IlOOft I 200o!i300oI40QoISOOU!60QO"'O  I I I I I

I Korkmehl ,. 16110,04110,048 1 °,055 1 - I - I - I ­
2 ';ä!!emehJ. 215 1 0055,0,055 - - I - \ - I ­
3 Torfmull. ., 160 10 052,0,05°1 - - I - - ­
4 Kieselgur lose. , 350 0,06110 066e,074 0,0781 - I-i
5 Asphalt KorksfeiI1 200 1 007'1 - - - - I - I ­
6 Tsolied:ompositioT1 405 1 ° 070e'07SI 1 0 oe)£O,lOOIO,120 I ­

gebt Ki!sel g ursteill l 2(10 007010,0760,081 - - I - ­

9     t  e :ke'S lillr   6IO OI =   =- = , = I = 1 =

10 Hochofenschlacke 360 1 0.095 i _ 1 - - i - j - / ­U Asbest . .' 576° , ' , 153[0,1670,1801°,186 1 '0,192 1 '°,1980,20412 Rhein. Bimskies . 2Q2 9,20  - - -, - ,  ­13 Zement . . . ,_000 _ L _ ' _ 1 - I - ' - ­
Es dringt also z. B. bei einer Schutzsichemng mit

Korkmehl die \Värme von 50 Q bei einer einstiindigen Ein­
wirkungs dauer nur 0,041 rn tief ein. bei Kieseh ur
0,060 m, bei Asbest aber bereits 0,153 m. Der \Värmc­
schutzfähigkeit nach geordnet, bilden die unters1!chtcn
Isolierbaustoffe, beginnend mit dem besten ScbutzstofL
folgende Reihenfolge: Korkmehl. Sägemehl. Torfmull.
lose Kieselgur, asphaltierter Korkstein, IsolierkoUl­
position. gebrannter Kieselgurstein, Torfmul1 IL Sorte
feste, trockene Kieselgur, Hochofenschlacke. l\soest.
rheinischer Bimskies und Zement. I.(i.

i:J ===== C

Für die Praxis.
Ausnutzung der 'Wärmeenergien bei den ver­

schiedenen Backofellsystemen. In der Zeitschrift
.,Schweizerische \\lasserwirtschaft" 1917, Nr. 3 und 4,
wird von vergleichenden Feststellungen an mit Kohlen.
mit Dampf und elektrisch  ehcizten Backöfen berichtet.
In der Verbffentlichung findct sich folgende hellll'rkells­
werte Stelle:

Beim Dampfbackofen mit Kohlenfeueruug, sind
0,19 bis 0,21 kg Br!keits, im Mitte! also 0,20 k  Brenn­
material prO 1 kg Brot erforderlich. Bei einem Heiz­
wert der Braunkohlenbriketts von 5000 '\VBlh.. ent­
spricht dies einem Wärmeaufw3nd von 5000X'02 :;:
1000 WE für 1 kg iertig gebackenes Bro! gegenÜber
300 \VE beim elektrisch g-eheizten Backofen. Dieses
Zahlenverhältnis beweist, jaß auch der moderne Dampf­
backofen einen thermischen .Wirkungsgrad von nur
etwa 30 v. tl. aufweist. Da die Dampfbacköfen. von allen
Systemen mit Kohlenfeuerung bekanntlich den .l;eringsten
Brennmaterialverbrallch aufweisen, so ist der Wirkungs­
grad der älteren Backofensysteme mit Kanalfeuerung

noch schlechter. Die treizkrait der Kohle wird a.!so bei
allen Backofensystemen sehr schlecht ausgenutzt, wenn
man berÜcksichtigt, daß zum Bcispiel ,die ZegtraJ­
heizungskessel nnd Kachelöfen für die Zimmerheizung
einen thermischen Wirkungsgrad von 70 his 75 v, H.
aufweisen. Die Backöfen mit Kohlenfeuerung gehören
also insgesamt zu jener Kategorie von kohlenÜesscnden
Kleinfeuerungsstellen, welche, \Vie die Kohlenkochherde.
inl/ Interesse linserer Volkswirtschaft durch andere.
rationellere tleizsystemc mit besserer Ausnutzung der
Wärmeenergien ersetzt werden sollten.

Amtliches.
Bauscböfien und Baupolizei. 'Eine brennende Frage

wird genau wie vor, auch nach dem Kriege die rasche
Abwicklung der Baugenehmigung seitens der Bau­
polizeibehörden sein. vVer kennt nicht die meist noch
sehr altertÜmlich organisierten und nur' ZUr Ver­
schJeppuug eingeriehteten Ämter. Die Bautätigkeit muß
mit aUen Mitteln gefördert "\.verden. davon hängt die
Wohnungsfrage ab. Durch ffipzuziehung von Bau­
schöffen, welche den \Vünschcn der Baucnden weit­
gehendes Entgegenkommen zeigen mÜssen, kann die
Baupolizei \v"irtscI1aitUd} und fruchtbringend gestaltet
werd IJ. Die Baupo!izeiämter Hllissen selbständige
Amter sein lind dürfen weder Sta.itrat noch Magistrat
untergeordnet werden, -ihre Sitzungen haben öffentlich
stattznfindeIJ.

tIier mitzuhelfen, finden Innungen und Architektc!l­
verbande segensreiche Betätigung. Es Jäßt sich sehr
wohl einrichten, daR Bauge::-,uche innerhalb 4 ,",Vochen
erledigt sein mÜssen; die BaupolizeivorsHinde rllü sen
Über die Raup:esuche durch Terminkalender g-cnuu
orientiert .seil! lind demel1rsDrechend ihre Beamten be­
nnfsichtigelI. Diese Amter sollen durch ihrc I\nffassung
endlich ei11llwl zei en. daß sie Vertrauen erwerben
können lind daß sie' fÜr Jas Publikum d<l sind mit! nicht
umgekehrt. [n er:-:ter Linie soH die Tätigkeit eine be­
ratende und em.Q:ei!:enkommel1de. kcinesfalls aber
chikaniereilde sein. So \yerdcn dann mit cinem Male
Jie OehÜsSIgkeitcu \;-egen die ßnupolizciämtcr ver­
chwinden. Kleinip,keitcn slIld \.on dCI! Ämter!! selbst
in die vorgelegten Pläue einz.ntragen: dadurch, daß man
das Arbeit machende Buugesl!ch LI bwimmelt und Deck­
blätter (Tekturen) verbngt, bt dem ballenden Publikum
nicht gedient. FÜr größere !\.mler miisseu eig,.ene Sta­
tiker angestellt werden. die werst das BaugeslIch vor­
arbeiten. Iu Süddems..::hlaud \VIIrden damit die bestenErfahrungen gemacht. B.

Aufhebung des Bauverbüts. -- Rationierung der
Baustoffe. ber flerr ,.Staatskor\!missar fÜr jas \\' OU­
llUngswesen" erläßt unter dem 13. November d. J. fo1­
gcn.ics Rundschreiben an die Iierreh Regicrungs-Prä­
sidcn.ten unter ,,'sofort", da im Hinblick jarauf. daß die
Baute!1priifstelle des Kriegsamts und die Bauabteilnngen
Jer Kriegsamtsstellen ihre Täti.l(keH in nächster Zelt
instellen werden:

,.Eine weitere bt:::hördliche Regelung der allgemeinen
Bautätigkeit. elwa im Sinnc der GrundzÜge der Organi­
sation für die Rationierung der Banten nnd den Ver­
kehr mit Baustoffen", dje durch den Erlaß VOm 24. JUDi
cl. J. - St. 4. 41   de.m Herrn OberpJäsidenten. von
Berlin uud einzelnen tlerrcn Regierungspräsidenten zur
PrÜfung zugeg-angen war und dadurch in dt.f Öffentlich­
keit, besonders auch in Interessentenkreiscl1. ziemJic:h
bekfinnt geworden sind, wir d sie h TI ach der



neue ren Entwicklung der VerhältnIsse
ni eh t dur c hJü h ren i ass eu. Namentlich kommt
eine R.ationicIUnK der Bauten in der V.,r eise, daß bau­
polizeilich  enehmigte Bauten noch einer besonderen
nach l¥la13gabe der Dringlichkeit des Bauzwecks von
bestehenden oder neu einzurichtenden Stellen zu er­
teilenden Bauzulassung" bedÜrfen, nicht mehr in frag(!.
Es wird aber möglich sein, aus Gründen des öffentlichen
\ V ohls die t;jnstel!ung von baupolizeilich nicht zu be.
cll1standendcn Bauten anzuordnen, die der Dringlichkeit
offenbar entbehren, vor allem also von Lllxusbauten.
Bauten. die dem Bedürfnis nach Klein- und Mittelwoh­
nungen, ferner splche, die der fortführung der Land­
wirtschaft und / der Cmstellung der Industrie in die
fr-iedenswirtschaft dienen, werden stets als nqtwendig
anzuerkennen sein. Die Befugnis, die Einstellung von
Bauten anzuordncn, wird von Eurer (Tit.). als dem­
n:ichstigeIp Organ d,es Demobilmachungsamtes kraft der
diesem v;erliehenen Vollmachten auszuüben sein. Eine
verständnisvolle Mitwirkung der Baupolizeibehörden ist
die notwendige Voraussetzung, da diese in erster Linie
die fälle, in denen ein Eingreifen not tut, gewahr werden
uud bei Eurer (fit.) zur Sprache zu bringen haben
werden. SaUte, wofür die V/ahrscheinlichkeit spricht,
dte Entwicklung allmählich dahin gehen, daß Bauherren.
Uellen es zweifelhaft erscheint, ob ihr Bauvorhaben
nicht verhindert werden 'Aird, regelmäßig sich vorher
uarüber bei Em er (Tit.) zu versichern suchen, so wird
Jas durchaus zu begrÜßen sein. üb und inwieweit iu
nächster Zeit noch eine öff011t1iche Bewirtschaftung von
Bausloffen bestehen bleiben muß, unterliegt noch ein­
gehenden Erwagungen. '.'.

Runderlaß betr. schleunigc ScllaUung von Arbeits.
gelegenhei:i:. In einem l<.underlaß vom 15. November
1918 besonders fÜr die tlochbauverwaltung unter Iiin­
weis auf den I underlaß \.om 6. November 1918 fÜr die
Eisenbahl1verwaltung wcrden VOTIl preuß. Herrn Minister
der öffentlichen Arbeitcn einige Ausführungsbestimmun­
gen näher erl<il1iert. Im ".resentliehen kommt es auf
folgcndes an:

Es wird sich empfehlen, alsbald mit geeigneten
Unternehmern lind Uefcrern, die frÜher mit der Eisen­
bahn geschäftliche Beziehungen hatten, in Verbindung
zu treten 11m1 ihnen LleferUlrgSauTträge z;u jetzigen
Preisen zur AusfÜhrung bis etwa 1. April 1919 zlt' geben.
Dabei kann zur Anlieferung bis zu diesem Zeitpunkte
etwa die Hälfte des Jahresbedarfs 1919 an Material
und Gerät aller Art schon jetzt in Bestelhmg gegeben
werden.

Das Verg-ebungsverfa!ffcl1 Ist nach Möglichkeit zu
vereinfachen; öffentliche Ausschreibungen werden iu
der Regel zrl weWänfig seiH. DejStellungen bei be­
wähnen l111d leistungsfähigen Lieferern werden sich
empfehlcn. Insbesondere werden das Königliche Eisen
b'lhn-ZentraLamt lind die Gruppenbeschaffungsdirektionen
die große ren Iaeschafflll1gen. die ihnen gcschäftsord­
tlungsmäßig obliegen. alsbald in clel' Kcschilderten
\Veise herauszugeben !laben.

SolaÜge wiihI'end der Dcmobilisierung noch Roh­
.stoffl11am e\ herrscht. muß mit den bisher gebräuchlichen
Ersatzstoffen weitergearbeitet werden.

Berichtigung. Der' Verfasser des Auisatzes: "Der
DorfpJatz in der Eigenl1eil11siedlung.' in Nr. [92 (vom
20. November ]918) heißt Regierungs- und Baurat
franz Eng e I b r c c h t (nicht Engelhardt).

- -392-­
Bücherschau.

Betonka(Cnder. Taschenbuch fiir den Beton- und Eisen­
betonbau 1919. (II. KriegsausgabeJ XIII. Jahrgang;
herausgegeben von der Zeitschrift "Beton lind Eisen".
mit 613 in den Text eingedruckten Abbildungen.
BerUn 1918. Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn.
Pre-is 6 eilt.

Sehr handlich, in einem Bande, erscheint der neue
Kalender, eIer, wie seine Vorgänger, knapp und q\".­
schöpfend alles Wissenswerte in überraschend klarer
\Veise bringt. Es wäre allerdings sehr wiinschenswert,
wenn endlich einmal einheitliche Bestimmungen für das
ganze Reich gültig wären, 'damit man nicht immer auch
.Jie Änderungen, mit denen Bayern, Bremen und
\Vürttemberg die deutschen Bestimmungen vom Jahre
1916 angenommen haben, studieren bralichte. Interessant
sind die Vergleiche mit den österreichischen und nieder­
ländischen l3estimmllngen. (\Netrtvo l sind die neuen
deutschen Normen für einheitHche Lieferung und PrÜ­
fung ,von Iiochofenzement (1917), ebenso die vom
, Deut chen Beton-Verein E. V. 1916" aufgesteilten Be­
dingungen für "Beton- lind Eisenbetonarbeiteu". Der
Ausbau der Festigkeitslehre und der hy draulischeJ1
Bindemittel und Tabellen wird den in der Praxis ste­
henden Kollegen manchen Vorteil bieten. Ich möchte
besonders die von Dipl.-Ing. Dr. Lewes berechnete Ta­
belle Winklerscher Zahlen für Streckenlasten. sowie die
Oeyerschen Tabcllcn für die Berechnung doppelt be­
wehrter Balken erwähnen. Die Kapitel über 5äuJen,
Decken und BaufÜhrung sind mit besonderer Liebe be­
handelt. 50 ausgestattet, wir<? der Betonka1cnder auch
ferner ein unentbehrlicher Ratgeber für die Praxis sein.

Adam Jose! Beck.

Der EiskeUerbau. Von J. Schlesingcir. Dritte. voll­
ständig neubearbeitete Auflage, von C. \\lncke. Uell.
Baurat. 91 Seiten mit 163 Textabhildu!1):(en. ßcr1in
1918. Verlag von \Vilhelm Ernst 11. Sohn. Preis geb.4.80 d/t. .

Die 'dritte Anflage hat eine \vesentllche Verbessc­
rung durch die Bauanlagen mit Beton erfal1ren. \Vie im
\Torwart betont wird, soll das Werkchen Maurer- und
Zimmermeistern dienen; aus jiesem Grunde dÜrfte es
sich empfel1lcn, bei der nächsten Auflage Bcrechnungen'
mitte1st höherer Mathematik fortzulasscu. Die Raurn­
größen lassen sich mit Annäherungsformeln genUgend
genan für die Praxis ermitteln. Die Zeichnungen dürften
zum Teil größer lind deutHcher, sowie mit ausfiihr­
1icheren Maße11 versehen sein. \Venn auch nicht alle
Systeme von Eiske1\ern berücksichtigt sind, so ist der
behandelte vielseitige- Stoff doch dazu angetan, dem vor­
lie el1den Bändchen die beste Aufnahme in der PraxisZI1' wÜnschen. . Adam ]osej ßeck.

Inhalt.
Bindestoff- und Billdestoifzusatzbedarf zur Hersteilung

von Beton UJ](j Mörtel. - Türdiibel. - GärtnerItaus fiir die
Besitzung Jessen in Apcnrade. - WarmeleitfähÜtkeit von
Baustoffen, - Ver'schfedenes.

Abbildungen.*
81att 189-190. Arc1Jitekt Direktor Anton liuber in Flens­

burg. Oiirtnerhaus f. d. Besitzung Jessen in Apenrade.

. Nach   18 des Knnstschutzgesetzes Ist ein Nacbbaueu Dl!.ch den bIer I!.b­
geblldelrn Bauwerlfen tttld wieden:::egebenen Pl5.n= 1II1Z1UllSSlg.
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